Ein Traum geht in Erfüllung: Der Meraner Höhenweg
 
Am 09. Juli 2005 trafen wir uns morgens am Bremer Hauptbahnhof, um in Südtirol auf dem Meraner Höhenweg, der den im Jahre 1976 gegründeten Naturpark Texelgruppe umrundet, zu wandern. Voller Vorfreude gelangten wir per Bundesbahn und Bus bequem in Dorf Tirol an. 
Zur Einstimmung auf die kommenden Anforderungen wanderten wir zuerst in der Umgebung, staunten über die Erdpyramiden, besichtigten die kleine Gebein-Kirche St. Peter aus dem 13. Jahrhundert, bewunderten die moderne Algunder Kirche, schlenderten über den Tappeinerweg, gingen an der Passer entlang und wanderten auf dem Riffianer- und Kuenser Waalweg. Die Wasserläufe entlang der Waalwege dienten früher der Wasserversorgung. Wir stiegen hinauf zum Partschinser Waalweg, um auch zum Partschinser Höhenweg zu gelangen und am Ende den imposanten Wasserfall zu bewundern. 
Danach ging es mit dem Rucksack los. Felsige, schwindelfreie Wege erwarteten uns. Wir wanderten in 1500 bis 1800 m Höhe und hatten dadurch herrliche Ausblicke zurück auf Meran, Dorf Tirol und im Hintergrund die Dolomiten. Ein Fontänenwasserfall, typisch für die Region, überraschte uns. Der Weg hat uns auch kräftig gefordert, da wir auch Tobel, kräftige, felsige Taleinschnitte, die steil hinab gehen, um dann wieder steil bergan zu steigen, überwinden mussten. Jeder Tag brachte uns neue Eindrücke z. B. der Ausflug ins Schnalstal zum Gletscher. Dort oben wurde noch Ski gefahren und uns boten sich atemberaubende Ausblicke auf die umliegenden schneebedeckten Berge. Wir wanderten wieder hinab von 3.200 m auf 2011 m. 
Am nächsten Tag überraschte uns der moderate Anstieg über 800 Höhenmeter von Karthaus ins Pfossental zum Eisjöchl in 2076 m Höhe. Ohne Telefonanschluß, ohne Handy-Verbindung (ein Empfangsloch) übernachteten wir auf der Hütte. Es war einfach idyllisch. Das weite Tal, die Pferde auf der Koppel, die Kühe, die von einem Hund zusammengetrieben wurden, das einfache Abendessen; es war Natur pur. Der nächste frühe Morgen führte uns durch den Trockenrasen mit seiner artenreichen wunderschönen Blumenwelt, auch ein Frosch hüpfte am Wegesrand und immer wieder die grandiosen Blicke zurück zur Hütte und zu der, teilweise schneebedeckten Bergwelt. Auf felsigen mit Geröll bedeckten Wegen über vereinzelte Schneereste erreichten wir die Stettiner Hütte in 2875 Höhe. Danach führte uns ein steiler Serpentinenweg mit weiten Ausblicken ins Pfelderertal hinab vorbei an beeindruckendem Felsgestein. Wir gingen an Lärchenwäldern vorbei, bis zu unserer nächsten Station Pfelders. Es schlängelte sich der Pfelderer Bach klar und rauschend durch das Tal, an dem wir am nächsten Morgen gemütlich entlang wanderten, bis es leicht aufwärts in felsig, waldiges Gelände ging. Der Weg führte uns am Berghang entlang bis zu den Gruberhöfen oberhalb St. Martin und gewährte uns herrliche Ausblicke ins Pfelderertal und Passeiertal. Das Taxi fuhr uns wieder zurück zu unserem Hotel in Pfelders (1622 m), damit wir am nächsten Tag zu unserer schönsten, längsten und beeindruckensten Tagestour aufbrechen konnten, der Durchquerung des Naturparks Texelgebirge.
 
